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Der Kaifer ift gefrönt!
IDir ftnb's ja getoöbut,

Die Pracht 3U fehcu unb 311 hören
Das Klatfdjen, Kriechen, üreue fdjtoörcn ;

i£s jagt ber füße 23rattnteroein
Das Dolf in alle fjimmel ein.

Der Kaifer ift gefrönt!
Das staub ift oerfdjönt,

Kann man ladjen, gafjnen, gleiten
ilnb gucfen freuublidj nach öcu (Sreusen,

Ilnb 23ruberliebe roinft herbei

5ogar bie löbliche SEürPei.

sssja*' ßrönurtgsjubeL -^^^
Der Kaifer ift gefrönt!
Die IVclt ift oerföbnt!

Sibirien, noE böfer Sdjtoärmer,
3ft fjeute bod) bebeutenb toärmer;
Unb roer ein lier, hat, bjüpft unb fingt,
Die Knute jauchst, bte Kette Flhtgt!

Der Kaifer ift gefrönt!

s »raffelt uttb tönt:
5raii30fen=5reunbfchaft, geller Ürubel,
Uttb hier unb bort ein falfdjer ^}ubel,
Unb hier unb bort ein falfdjer (Ton

3n ö3ru{$ unb Kufj con Chroit 5U îEfjron.

Der Kaifer ift gefrönt!
Der SEeufel gehöhnt!

IDer liodj geftellt non (Sottes (Snaben,
Dem fann fein fjöllenpöbel fdjaben;
Ilnb roerben îïïeufdjen bumm unb grau,
Das blaue Blut bleibt eroig blau

Der Kaifer ift gefrönt!
<£s borniert uub bröbnt;

Die £üfte glüh n, Hafeten fteigcu,
IDo hoch fidj. bunte IDolfen 3etgen;
©b einft in biefeu IDafjn unb IDüj
2lus anbern IDolfen fährt ein SItfe?!

- pfeffc

ääljlen ber ttjöricbteit
roorben.

(2lus meinen 21

<£s gibt Ceute, bie ben pcismantel bis

ht ben 3uni tragen, nur um 311 jcigett, ba§

er nidjt im Derfafcbaus ift.

Daß ber fjimmel »oller Baßgeigen ift,

fatttt man jtd, nod] gefallett (äffen, aber ein

fjimmel noll Klariere, pulj

2lu ber 23efdjerung toirb ber Heffe be=

fchert unb ber (Dufel gefeboren.

IDer »iel Stroh, im Kopf tjat, hört aus

purer ©ferfuefft bas (Sras roadjfen.

Daß bte 2lffeu bett Zïïenfdjcn 2llles uadj=

machen, ift allerbtngs roafjr, aber ebenfo«

toenig ift 311 leugnen, baß bie ITicnfdjeit ben

2lffen 2llles »ormadjen.

Das (Seridjt fpridjt Hedjt, aber nicht

immer redjt.

Daß es fünf tböridjte 3nna,fem 9al\ *!at

fdjon bte ^eilige Schrift feftgeftellt ; mit bem

3üng[ittge ift mau nod; nidjt fertig ge=

2Ttitgift ift bas befte (Segeitgift.

Kinber freuen fidj an ÎDafferjungfern, reifere 3fingltngc an

23iermamfelleu ; Stubeitten tragen bie Couleurs auf ber ÎJMfee,

fpäter, roenn fie in be unb 2lmt finb (ober aud? nicht) folortren

fie bas ganse (Sefidjt.

<2s gibt Ceute, bie fdjon barum »ergöttert merben, roeil fie

erft balb »errüeft finb.

5tfd,e, bie nidjt mehr gans frtfdj finb, feroirt mau an pi*

(5ute ilntertrjanen.
ïïodj immer tjaltt in allen beutfdjen (Dtjren

Das £teb non bett politifdjen paftoren",

3tt jeber geituttg fdjretbt man lange Spalten,

IDas von bem Stöcfer=(Ee(egramm fte tjalten.

Dietleidjt fdjreibt balb an einen ^rennb uttb Detter

Der Kaifer IDtlfjetm: Sdjön ift tjent' bas IDetter!"

Dann fdjreibt rootjl 3e°etmann 'm beutfdjen Bunbc

Deoot ein Sdjriftdjen über IDetterfunbe."

3tt partfer Blättern fmben roir folgettbe 3nferate:

prtn3 fjetnrtdj empftetjlt ftdj als König, befonbers als fratt3Öfifdjer.

Derfelbe tft im Stanbe, gan3 allein eine gttnllijîe non t',0 ITltlltonett ^ranfen

3u cerbraudjen. <£r fann es allen Parteien redjt madjen. <£r t>ermefjrt bas

Iftilttär, otjne bte Steuern 3U oermittbern. fjofämterfudjenbe motten ftdj in ber

jpeb. b. §eitung melben.

prtn3 pljtltpp, etnsig ädjter i^mit fabrifmarfe unb Stempel ber ©r=

Itans oerfef/ener) (Thronerbe Jranfreidj's, cerfenbet profpefte unb IHattifefie

gegen ein fleines Douceur.

Der IDetterpropbet ßalb.
Die eig'nen Kinber Jalb's erfdjrecft
Die proptje3eittng, bie Dermeg'ne.
<£r forgt bafür, wenn fte ntdjt brat),

Da§ bei ber ïanbparttjte es regne.

rkörncr
nbadjtsübungen.)

fantcr Sauce'; fo ftefjeii audj bie parfümirteften Damen oft in
üblem (Serudj.

Hidjt 2llles, roas fdjrocr ift, ift eine Kunft, fonft bürfte fidj
£iner nur bie ©rjrläppdjeit abbeißen, um ein Knnftler 311 fein.

(Scheu ift feiiger als 2T£ehmen ; audj bei beu Ohrfeigen.

Die bittcrften 5eh'oe bes ütjeaters fdjioärmen für bas Cfjeatra«

lifdje unb fpielen felber gern eine Holle.

IDer ben ©seau nidjt befahren fann, gonbelt auf einer IDaffer=

ladje herum; unb roer nidjts bat; darauf er ftols fein barf, fauft
fidj ein Spasierftöcfletn unb hilft fid; mit ber <£itelfeit.

3tiriften fönnen 2llles betoeifen, fo : 5rcmbes Cigentb^tm ift heilig

fjin3peter's pfetfenbecfel ift frembes tgenthnm; alfo ift fjinspeter's
pfeifenbecFel hc'hg.

2Tïaudje IlTänner h^ben fonft nie fjaarc auf ben ^ähjuen, als

beim <3ahn bürften, bann fiub's aber audj Sauborften.

Die Dadjftuh Ibalfen in ben neuern fjäuferit madjt mau nur
barum fo lieberlid; büun, bamit ftdj ber CEigentljümcr nidjt auf=

Rängen fann. ¦

Dreffirte pferbe fdjretbt mau mit bem roeidjett b, treffirte

ïïtenfdjen mit bem harten-

IDer bas fjer3 auf ber redjteu Seite bat, ber Ijat es ttidjt
auf bem redjteu 5Ied*.

2ln oielen litterarifdjen probuften ift bas einsig (Setoiffe, baf3

fie erft nadj 23erth.olb Sdjtoars gefdjrieben finb.

2luf ber Hetfe muß mau nidjt fdjnardjcn, benu im Hebetv

Simmer roohnen audj Ceute, bte fönnten meinen, fjagenbeef mit

feinem £tcblingsnilpferb fdjlafe in bem beinigen.

Kuhj unb Ho§ liaben ein dejéûner à la fourchette, nur ber

menfdjlidje 2lrbeiter nidjt.

Der r/öd)fte Scr/a^.
Sdjt'er bretfjig 3ab,re btft bu ait, fjaft tnattdjen Krad? erlebt,

fjaft treu mir bie Êtjre befdjü^et, Unb roentt attdj betn ÎÏÏunb tjat gebltßet,

ITletn J^ers Ijat bodj niemals gebebt.

Du btft 3n>ar tn Srtltantett ntdjt, 3" perlen nidjt eingefaßt,

Did; umraljmt nur bie Sdjadjtel fdjlidjten fjo^es, Dodj btft bu bte perle meines

Dor ber jebe anbere erblafjt. [Stores,

Das fdjönfte «Zljrenseidjett 8ift bu bem (Dff|3ter,
Befonbers wenn er nom îlbel putjeft weg jeben ^lecfen unb dabei

lïïit bes Blutes (Elt'rir!

Dodj blaues Blut alterne 3ft tcertlj, ba§ bu es Iccfft,

Das rottje ber Bürgercanaillc Derbteut es nidjt, auf ÎEaille,

Dafj bu btdj bamit beffetfft!

tn ïïtotb!" nennt's bas gemeine parf, IDir nenttett's unfer tjödjftcs 3o°I!
IDen bu füfteft mit feurigem OTuttbe, 3f4 e'n fylb' 3ef}t er gleidj 3U (Srunbe

2ln bem Ku§ Set gegrüfjt, mein "»iftof

^rattRO-Huffifd^es.
Die Begrüfjnng ber ruffifdjen ïftarine-(Dfft3tere burdj bic .fra^ofen Ijat

f. bte fjer3en unb ZTafen ber beteiligten fjerren ttnb Damen einanber nätjer

gebradjt, ber ^anbfufj bes präftbentett ,Jaure unb bie metfjeu Hofen ber ruffifdjen

Kaiferin fjaben bie Banbe ber ^reunbfdjaft stutfdjen ben geiftootlen fran3ofen
unb ben nodj (tt)etn>)geiftDotIeren Huffett fefter gefnüpft. IDas aber bie Kepublif

für bic gitfunft unlöslid; mit bem Knutenlanb oerbinbet tft bte Umgebung eines

Sdjultages an bte Kinber. Diefe ÏDobJttjat merben bie jungen ^ransofen ttjren
lieben ^rcunben nie cergeffeu, fte münfdjett nidjts mefjr anberes, als Hüffen 3U

»erben, bamit fte gar ntdjt metjr 3ur Sdjule müßten. Die Huffenfreunbltdjfett
bei ben Sdjülern tft fo grofj, bafj fiele tjeimlid; CCalglidjter tn bte Sdjule

bringen nub biefelben sum §'nünt oersetjren. 2fudj mit bem IDutfy follen es

einige oerfudjt fjaben, bas §eug mar jebodj ein mentg 3U ftarf. 2lber mit ber

geit getjt's fdjon beffer. Pfif tif 'd Sequens!

Der Raiser ist gekrönt!
Wir sind's ja gewöhnt,

Die Fracht zu sehen und zu hören
Das Rlatschen, kriechen, Treue schwören ;

Ls jagt der süße Branntewein
Das Volk in alle Himmel ein.

Der Kaiser ist gekrönt!
Das Land ist verschönt,

Rann man lachen, gähnen, glänzen
Und gucken freundlich nach den Grenzen,
Und Bruderliebe winkt herbei
Sogar die löbliche Türkei.

Krönungsjubel.
Der Kaiser ist gekrönt!
Die Welt ist versöhnt!

Sibirien, voll böser Schwärmer,
Ist heute doch bedeutend wärmer;
Und wer ein Herz hat, hüpft und singt,
Die Rnute jauchzt, die Rette klingt!

Der Raiser ist gekrönt!
Ls prasselt und tönt:

Franzosen-Freundschaft, Heller Trubel,
Und hier und dort ein falscher Jubel,
Und hier und dort ein falscher Ton

In Gruß und Ruß von Thron zu Thron.

Der Raiser ist gekrönt!
Der Teufel gehöhnt!

Wer hoch gestellt von Gottes Gnaden,
Dein kann kein Höllenpöbel schaden;
Und werden Menschen dumm und grau,
Das blaue Blut bleibt ewig blau

Der Raiser ist gekrönt!
Ls donnert und dröhnt;

Die Lüfte glüh'n, Naketen steigen,
N?o hoch sich bunte Wolken zeigen;
Gb einst in diesen Wahn und Witz
Aus andern Wolken fährt ein Blitz?!

- Pfeffe

Zählen der thörichten
worden.

(Aus meinen A

-Ls gibt Leute, die den Pelzmantel bis

in den Juni tragen, nur um zu zeigen, daß

er nicht im versatzhaus ist.

Daß der Himmel voller Baßgeigen ist,

kann man sich noch gefallen lassen, aber ein

Himmel voll Rlaviere, puh!

An der Bescherung wird der Neffe be

schert und der Onkel geschoren. -

Wer viel Stroh im Ropf hat, hört aus

purer Lifersucht das Gras wachsen.

Daß die Affen den Menschen Alles
nachmachen, ist allerdings wahr, aber ebensowenig

ist zn leugnen, daß die Menschen den

Affen Alles vormachen.

Das Gericht spricht Recht, aber uicht

immer recht.

Daß es fünf thörichte Jungfern gab, hat
schon die heilige Schrift festgestellte mit dem

Jünglinge ist man noch nicht fertig ge-

Mitgift ist das beste Gegengift.

Rinder freuen sich an Wasserjungfern, reifere Jünglinge an

Biermamsellen; Studenten tragen die Touleurs auf der Mütze,

später, wenn sie in Lhe und Amt sind (oder auch uicht) koloriren

sie das ganze Gesicht.

Ls gibt Leute, die schon darum vergöttert werden, weil sie

erst halb verrückt sind.

Fische, die nicht mehr ganz frisch sind, servirt man an pi-

Gute Unterthanen.
Noch immer hallt in allen deutschen Vhren
Das Lied von den polirischen Pastoren",

In jeder Zeitung schreibt man lange Spalten,

Was von dem Stöcker-Telegramm sie halten.

vielleicht schreibt bald an einen Freund und Vetter

Der Raiser Wilhelm: Schön ist heut' das Wetter!"
Dann schreibt wohl Jedermann im deutschen Bunde

Devot ein Schriftchen über Wetterkunde."

In pariser Blättern finden wir folgende Inserate:

Prinz Heinrich empfiehlt sich als König, besonders als französischer.

Derselbe ist im Stande, ganz allein eine Zivilliste von t'-a Millionen Franken

zu verbrauchen. Lr kann es allen Parteien recht machen. Lr vermehrt das

Militär, ohne die Steuern zu vermindern. Hofämtersuchende wollen sich in der

Lxped. d. Zeitung melden.
-l-

Prinz Philipp, einzig ächter l^mit Fabrikmarke und Stempel der

Orleans versehener) Thronerbe Frankreich's, versendet Prospekte und Manifeste

gegen ein kleines Douceur.

Der Vetterprophet Falb.
Die eig'nen Rinder Falb's erschreckt

Die Prophezeiung, die verweg'ne.
Lr sorgt dafür, wenn sie nicht brav,

Daß bei der kandxarthie es regne.

rkörner
ndachtsübuugeu.)

kanter Sauce; so stehen auch die parfümirtesten Damen oft in
üblem Geruch.

Nicht Alles, was schwer ist, ist eine Runst, sonst dürfte sich

Liner nur die Ohrläppchen abbeißen, um ein Rünstler zu sein.

Geben ist seliger als Nehmen; auch bei den Ohrfeigen.

Die bittersteit Feinde des Theaters schwärmen für das Theatralische

und spielen selber gern eine Nolle.

Wer den Ozean nicht befahren kann, gondelt auf einer Wasserlache

herum; und wer nichts hat, darauf er stolz sei» darf, kauft

sich ein Spazierstöcklein und hilft sich mit der Litelkeit.

Juristen können Alles beweisen, so : Fremdes Ligenthum ist heilig

Hinzpeter's Oseifendeckel ist fremdes Ligenthum; also ist Hinzpeter's

Ofeifendeckel heilig.
Manche Männer haben sonst nie Haare auf den Zähnen, als

beim Zahn bürsten, dann sind's aber auch Sauborsteu.

Die Dachstuhlbalken in den neuern Häusern macht man nur
darum so liederlich dünn, damit sich der Ligenthümer nicht

aufhängen kann. -

Dressirte Oserde schreibt man mit dem weichen d, tressirte

Menschen niit dem harten.

Wer das Herz auf der rechten Seite hat, der hat es nicht

auf dem rechten Fleck.

An vielen litterarische» Produkten ist das einzig Gewisse, daß

sie erst nach Berthold Schwarz geschrieben sind.

Aus der Reise muß man »icht schnarchen, den» im

Nebenzimmer wohnen auch Leute, die könnten meine», Hagenbeck mit

seinem Liebliugsnilpferd schlafe in dem deinigen.

Ruh und Noß haben ei» clejèûner à la sourctiette, nur der

menschliche Arbeiter nicht.

Der höchste Schatz.
Schier dreißig Jahre bist du alt, Hast manchen Urach erlebt,

Hast treu mir die Lhre beschützet, Und wenn auch dein Mund hat geblitzet,

Mein Herz hat doch niemals gebebt.

Du bist zwar in Brillanten nicht, In perlen nicht eingefaßt,

Dich umrahmt nur die Schachtel schlichten Holzes, Doch bist du die perle meines

vor der jede andere erblaßt. sStolzes,

Das schönste Ehrenzeichen Bist dn dem Offizier,
Besonders wenn er vom Adel Putzest weg jeden Flecken und Tadel

Mit des Blutes Llixirl
Doch blaues Blut alleine Ist werth, daß du es leckst,

Das rothe der Bürgercanaillc verdient es nicht, auf Taille,
Daß du dich damit befleckst!

Lin Mord!" nennt's das gemeine pack, Wir nennen'? unser höchstes Idoll
Wen du küßtest mit feurigem Munde, Ist ein Held, geht er gleich zu Grunde

An dem Ruß Sei gegrüßt, mein 'Distal

Franko-Russisches.
Die Begrüßung der russischen Marine- (vffiziere durch die Franzosen hat

s. I. die Herzen und Nasen der betheiligten Herren nnd Damen einander näher

gebracht, der Handkuß des Präsidenten Favre und die weißen Rosen der russischen

Raiserin haben die Bande der Freundschaft zwischen den geistvollen Franzosen

nnd den noch (wein-)geistvolleren Rossen fester geknüpft. Was aber die Republik

für die Zukunft unlöslich mit dem Rnutenland verbindet ist die Freigebung eines

Schultages an die Rinder. Diese Wohlthat werden die jungen Franzosen ihren
lieben Freunden nie vergessen, sie wünschen nichts mehr anderes, als Russen zn

werden, damit sie gar nicht mehr zur Schule müßten. Die Russenfreundlichkeit

bei den Schülern ist so groß, daß viele heimlich Talglichter in die Schule

bringen und dieselben zum Z'nüni verzehren. Auch mit dem Wutky sollen es

einige versucht haben, das Zeug war jedoch ein wenig zn stark. Aber mit der

Zeit geht's schon besser. ?lit' irk 'à Söijnsns!
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